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Liebe Freunde, 

 
geht es Ihnen auch so, die Zeit läuft 
einem davon. Es gibt so viel zu tun und 
vieles schafft man einfach nicht. Jetzt 
könnte ich klagen. Aber das will ich nicht, 
denn Gott, der Vater, kommt, um mit mir 
zu gehen durch alle Tiefen meines 
Lebens. Ich weiß, er ist immer da, auch 
im Leid. Denn unerwartet verstarb mein 
lieber Bruder Willi Bensch, geb. 22. 05. 
1934, nach einem Schlaganfall, nach nur 
einem Tag im St. Vincenz-Krankenhaus 
in Limburg an der Lahn, am 10. April 
2010. Pastor Harald Kufner bestattete ihn 

im Kreise unserer großen Familie in Ippesheim/Bad Kreuznach. Wir 
wissen Willi bei seinem geliebten Herrn und Heiland in der Ewigkeit. 
16 Jahre lebte er mit uns hier in der 
Großfamilie und wird uns immer in 
Erinnerung bleiben, immer lächelnd, nie 
klagend, bescheiden und zufrieden. 
Pastor Kufner danken wir für seine 
anteilnehmenden und ermutigenden 
Worte, ebenso Helmut Steitz, der im 
Namen unserer Baptistengemeinde 
Wiesbaden, in welcher Willi viele Jahre 
Mitglied war, einen Kranz niederlegte. 
Dank auch dem Bestattungsinstitut Hartlieb, Michael Clauss, der 
alles liebevoll arrangierte.  
Sehr dankbar bin ich meiner großen Familie, die in Ippesheim die 
Feier für Willi mit ausrichtete, besonders meiner Schwägerin 
Josiane Sticht, meiner jüngsten Schwester Hannelore Mang und 
Nichte Christel Schuster. Auch meine älteste Schwester Ruth 
Meissner konnte mit dabei sein. In allem spürten wir Gottes Segen. 
Es ist für mich ein Geschenk, in solch einer glaubensstarken Familie 
zu sein. 

Inge Eser 
 



Was für ein Herr ist unser Gott! 
 
Im letzten halben Jahr hat es in unserer 
Gemeinschaft viel Bewegung gegeben. 
Einige Mitlebende und Mitarbeiter sind 
gegangen und neue hinzu gekommen. 
Menschen mit unterschiedlichen Lebens-
geschichten, beruflichen Hintergründen, 
verschiedenen Problemen, Blickwinkeln 
und Zielen kommen bei uns zusammen. 
Unsere ĂFrühjahrsmischungñ 2010 ist sehr 
lebhaft, bunt und fröhlich, aber manchmal 
auch konfliktgeladen ï einfach das pralle 
Leben. Wir lernen uns kennen, finden uns mehr oder weniger 
sympathisch, suchen nach gutem Miteinander, vielleicht auch 
Gemeinsamkeitenéund plötzlich knallt´s. Ansichten, Gefühle, 
Bedürfnisse prallen aufeinander. Beide Seiten regen sich auf, sind 
verletzt, fühlen sich unverstanden, benachteiligt, ungerecht 
behandelt, vielleicht unter Druck gesetzt. Erstmal Feierabend! 
Dazu möchte ich heute etwas aus meinem Seminarnähkästchen 
verraten: in 90 % der Fälle hat das, was andere Menschen tun oder 
sagen, NICHTS mit uns zu tun. Wir beziehen viel zu oft das 
Verhalten anderer auf uns. Sogar, wenn wir angegriffen oder 
unhöflich behandelt werden, hat es selten direkt mit uns zu tun. Wir 
sind meinst nur zur falschen Zeit am falschen Ort. 
Und noch etwas: der Mensch hat etwa 60.000 Gedanken täglich ï 
nur 3 % davon sind positive, konstruktive Gedanken. 22 % sind 
negative, destruktive Gedanken und 75 % sind unnütz und völlig 
sinnlos. Die gute Nachricht ist: wir können alles verändern, indem 
wir unser Denken ändern. Positives Denken führt zu positiven 
Effekten. Unsere Erwartungshaltung wird optimistischer und unsere 
Wahrnehmung positiver. Wir haben die Wahl, ob wir uns auf das 
Gute oder das weniger Gute konzentrieren. Das gilt auch für uns 
selbst. Wissenschaftliche Studien haben gezeigt, dass Menschen 
sich oft genau so verhalten, wie wir es von ihnen erwarten. Was wir 
erwarten, tritt auch ein bzw. wir nehmen es so wahr. So können uns 
zwei verschiedene Menschen das Selbe sagen und es kommt 



einmal freundlich, einmal negativ bei uns an. Oft hängt das sogar 
von unserer eigenen Tagesform ab. 
Unser Wert als Mensch ist unantastbar! 
Jeder Einzelne von uns ist wertvoll, von Gott geliebt und bei uns 
gewollt. Mit und an jedem Einzelnen können wir etwas lernen. Dazu 
müssen wir MITEINANDER statt GEGENEINANDER reden, in der 
Gewissheit, dass es einen Sinn und auch einen Wert hat, dass wir 
uns in aller Unterschiedlichkeit in der Großfamilie begegnen. 
Gemeinschaft ist eine ständige Herausforderung, auf uns und (auf-) 
einander zu achten! Nicht immer können wir die anderen mit Gottes 
Augen sehen; nicht immer gelingt uns positives Denken, Glaube 
und Vertrauen. Dann übernehmen negative Gefühle und negative 
Gedanken die Macht über uns und trennen uns von dem, was Gott 
eigentlich mit uns vorhat. Wir verschließen uns, statt an uns selbst 
zu Ăarbeitenñ, zu reifen und zu wachsen. 
Der andere ist der Spiegel Gottes, in dem ich mich erkennen kann. 
Wenn wir im Spiegel etwas anderes sehen möchten, müssen wir 
uns verändern, unser Verhalten, unseren Blickwinkel. 
Menschen fordern uns heraus aus unseren Ăeingefahrenen 
Bahnenñ, aus Vertrautem, aus unserer Bequemlichkeit. Welche 
Fülle an Chancen ist damit verbunden? Wir könnten uns verändern, 
Neues könnte entstehen. Selbstverantwortung statt 
Schuldzuweisung.  
Mitarbeiter sind hier täglich gefordert. Wir dürfen hautnah 
miterleben, wie Gott Menschen verändert, ihnen Würde schenkt und 
wir wirken mit. Unser Auftrag lautet, zu fördern, die Frauen stark zu 
machen, ihnen mit Humor und Liebe zu begegnen, ihnen Flügel und 
Identität zu verleihen. Dazu müssen wir selbst fest verwurzelt sein 
und Verantwortung für unser Leben übernehmen, reif und 
verantwortlich mit Konflikten umgehen, auch bereit sein, uns und 
unsere Motive immer wieder auf´s Neue zu hinterfragen und uns 
jeden Tag zu erneuern. 
Gott trägt die Großfamilie seit fast 30 Jahren. Er führt und trägt uns 
durch alle Konflikte und schwierige Zeiten. Doch aktiv und bewusst 
an tragfähigen Beziehungen arbeiten, müssen und dürfen wir selbst 
ï und alte Schatten abschütteln. 



Welch´ ein Geschenk von unserem Herrn! Wir alle können 
aneinander wachsen, uns weiterentwickeln und immer wieder 
Wachstum begleiten ï unter seinem Schutz! 

Christa Draaf 
 
 

Wo Liebe und Güte w ohnen,  

da ist unser Gott ! 
Taizé 

 
 
Grofa goes Stiftung 
 

Inge und Michael Eser sind dabei ihre Nachfolge zu 
ordnen. Dazu gehört natürlich auch die Frage, was 
mit dem Verein Teen Challenge Großfamilie Eser 
e.V. geschehen wird. 

Es ist den Eheleuten Eser ein Herzensanliegen, dass 
das begonnene Werk in Ohren stetig und sicher in 
dem Sinne weitergehen wird, wie es nun seit fast 30 

Jahren geführt wird, als soziales und geistliches Refugium für 
Frauen, die Hilfe zum Leben brauchen. Die fachliche Begleitung ist 
durch Frau Draaf und andere Mitarbeiter gesichert. Die Verwaltung 
wurde verstärkt durch die Berufung von Frau Terboven, einer 
Halbtagskraft für die Buchhaltung. 

Die Gebäude, die den Eheleuten Eser gehören und an den Verein 
überlassen worden sind, sollen langfristig der persönlichen und 
geistlichen Versorgung der betroffenen Frauen zur Verfügung 
stehen. So wollen es die Eheleute Eser und sind sich darin einig mit 
ihren Kindern, denen das Werk ebenso am Herzen liegt. Die Kinder 
sind gerne bereit, insoweit auf ihr Erbe zu verzichten und helfen 
damit, die Zukunft der Arbeit zu sichern. Dafür gebührt ihnen großer 
Dank. 

Zur langfristigen Sicherung der Arbeit sollen nun alle Grundstücke, 
die der Eheleute Eser und die des Vereins, in eine Stiftung 



eingebracht werden, die unabhängig von den Stärken und 
Schwächen des operativ tätigen Vereins den wertvollsten Teil des 
Vermögens vor dem Zugriff Dritter schützen soll. Die 
Mitgliederversammlung des Vereins ist sich mit den Eheleuten Eser 
darin einig und hat einstimmig dieses Vorgehen beschlossen. 

Die Gründung der Stiftung ist in Vorbereitung. Die Stiftung kann 
natürlich nicht nur von Grundstücken leben, sie braucht auch 
Liquidität. Die Stiftungsbehörde, so die beratende Rechtsanwältin, 
wird verlangen, dass mindestens 10.000 ú an Barvermºgen im 
Rahmen der Stiftungsgründung eingebracht werden wird. Diese 
Barmittel gilt es nun zusammen zu bringen, damit die Stiftung ins 
Leben gerufen werden kann. 

Ein jeder Leser frage sich vor dem Herrn, ob er berufen ist, die 
Stiftungsgründung finanziell zu unterstützen. 
Es wurde ein eigenes Bankkonto für diesen Zweck auf den Namen 
der Teen Challenge Großfamilie Eser e.V. eingerichtet:  

Konto-Nr.: 435 619   
BLZ: 500 921 00 SKB-Bank 
Verwendungszweck: Zustiftung Großfamilie Eser. 
 
Wir werden berichten, wie es weitergegangen ist. 

Thomas Oehmichen 

NEUE MITLEBENDE STELLEN SICH VOR: 
 

Mein Name ist Anna. Ich lebe seit 

November bei der Großfamilie. 
Nach mehreren Klinikaufenthalten 
bin ich froh, hier zu sein. Ich lerne 
hier langsam wieder zu leben, 
mich zu beschäftigen und zu 
arbeiten. Das gemeinschaftliche 
Leben und Arbeiten tut mir sehr 
gut. Es lenkt mich von meinen 
Nöten ab und hilft mir, mich zu 

stabilisieren. Vor 3 Jahren litt ich an 
einer Psychose mit anschließender Depression. 



Seitdem habe ich mit den Nachwirkungen der Erkrankung, dazu 
zählt Gefühllosigkeit, zu kämpfen.  
Ich danke Gott für die schnelle Kostenzusage, die es mir erlaubt 
hat, hierher zu kommen. Ich wünsche mir, Gott wieder von ganzem 
Herzen lieben zu können und ihm zu dienen. Bitte beten Sie für 
mich. Ich danke Ihnen dafür. 

Anna 
 
 

Liebe Anna, es ist schön, dass es dich gibt. In deiner stillen 

und ruhigen Art tust du allen hier gut. Auch im praktischen 

Arbeiten, besonders beim Brotbacken, kann man sich auf 

dich verlassen. Es ist schön zu erleben, wie du langsam zu 

deinen Gefühlen findest, auch wenn es für dich zu langsam 

erscheint. Merkst du, auch dies sind Gefühle. Gottes Liebe 

umgibt dich ganz intensiv!  

 

Meine Name ist Stephanie , seit 

November 2009 lebe ich in der 
Großfamilie. Als ich hierher kam, war 
mein Motiv nicht der Glaube. Ich hatte 
während meines Freiwilligen Sozialen 
Jahres einfach nochmal deutlich die 
seelischen Baustellen in meinem Leben 
bemerkt, die mich daran hindern, 
selbständig ein erwachsenes Leben zu 
führen. 
Ich möchte hier stabil werden und mich 
den Verantwortungen nicht entziehen, 
die zum Leben dazugehören. Ich 
möchte auch mein Geld selber ver-
dienen und sogar ehrlich Steuern zahlen. 
Der Glaube ist mir jetzt wichtig. Manchmal, wenn ich vor mir selber 
keine Würde mehr habe, dann merke ich am meisten, dass Gott 
mich voller Würde anschaut. In einer Gemeinschaft wie dieser kann 
man viel über die eigene Würde lernen. Jesus ist der beste Lehrer, 



er war sich seiner Würde immer bewusst. Er schaut jeden 
Menschen mit Würde an, vor allem die besonders erbärmlichen. 
Seit fast 20 Jahren schaut er mich mit Würde an, obwohl er mehr 
über mich weiß als ich selbst. Mit seinem Blick möchte ich mich, 
aber auch die Menschen, denen ich begegne, anschauen. Denn 
sein Blick ist der einzige mit klarer Sicht. Das wünsch ich mir, aber 
nicht nur für mich, sondern auch für meine Mitmenschen. 

Stephanie 
 

Liebe Stephanie,  ja, das wünschen wir dir auch. Du bist ein 

wunderbarer Gedanke Gottes. Wir freuen uns, mit dir deinen 

Weg gemeinsam zu gehen und beten, dass du trotz aller 

Schwierigkeiten die Kostenzusage erhältst!  

 
 

Hallo, ich heiße Daniela, bin 22 Jahre alt 

und komme aus dem Oberbergischen. 
Seit dem 28.01.2010 lebe ich nun in der 
Großfamilie. Ich bin hier wegen einer 
Borderlinestörung. Über zwei Jahre war 
ich nur in verschiedenen Kliniken in 
Therapie. Keiner der Ärzte wusste so 
recht, wie er mir weiter helfen soll. Ich 
habe oft selber nicht mehr an mich 
geglaubt. Doch im Tiefsten meines 
Inneren wusste ich, dass Gott mich 
heilen will und dass er eine Lösung für 
meine Probleme hat. Ich muss ihm nur 

vertrauen. 
Ich möchte an dieser Stelle meiner Gemeinde danken, die fleißig für 
mich gebetet und an mich geglaubt hat. Ebenso danke ich der 
De´Ignis Klinik in Egenhausen. Sie haben mich ermutigt zu einer 
Langzeittherapie in der Großfamilie Eser. 
Hier ist schon viel passiert. Ich verletze mich weniger selber. Die 
Tabletten werden vom behandelnden Arzt langsam reduziert und 
die alten Erinnerungen quälen mich weniger. Ich lerne hier konkret, 
dass und wie ich mein Verhalten ändern kann. Ich möchte Gott voll 


